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Bis der Umgegend.

T. Idstein , 22 . Sept . Heute nachmittag tagte im Gasthaus
-Zum Löwen " hier eine außerordentliche Generalversammlung
des hiesigen Vorschnßvereins,  welche außerordentlich
stark besucht war . Der anstelle des verstorbenen Vorsitzenden
Herrn Dr . Justi gewählte Kaufmann W / Recher eröffnete und
leitete die Versammlung . Nach dem erstatteten Geschäftsbericht
sst zu konstatieren , daß auch in diesem Jahre die Kasse außeror¬
dentlich gute Geschäfte gemacht hat . Hierauf wurden einige
Nereinsanaelegenheiten erledigt und dann die Wahl zweier Auf.
stchtsratsmitglieder vorgenommen . Für den verstorbenen Herrn
Dr . Justi wurde Herr Rechtsanwalt und Notar Hamacher
und für den zurücktretenden L. Best Herr W . Z e h n e r ge¬
wählt.

-er . Schierstein , 24 . Sept . Bei dem gestern stattgefnndeiven
Motorboot - Blumenkorso  hatte sich am hiesigen Hafen
eine zahlreiche Menschenmenge angesammelt . Wie schon mittags
bekannt war , sollten am Abend eine Anzahl größerer Boote we¬
gen des niedrigen Wasserstandes im hiesigen Hafen anlegen.
Schon um die 6 . Stunde hatte sich am Hafen eine größere Men¬
schenmenge eingefunden , die sehnsuchtsvoll auf die Ankunft der
Boote wartete . Um 7 Uhr fuhr unter Böllerschüssen nur das
eine Kajütboot „Sophie Elisabeth " aus Bremen mit Blumen
nnd hellbrennenden elektrischen Glühbirnen geschmückt im hie¬
sigen Hafen ein . „Sophie Elisabeth " ist ein prächtig gebautes,
weißes Boot.

* Frankfurt , 23 . Sept . Heute früh y 29 Uhr wurde vom
Zuge Offenbach -Ditzenbach am Bahnübergänge in der Frank¬
furterstraße in Heusenstamm das Automobil des Kreisfeuer-
wehrinspcktors Müller aus Ofsenbach nb e r f ah ren.  Das
Automobil wurde völlig zertrümmert . Müller und sein Neffe , die
stch in dem Kraftwagen befanden , blieben unverletzt , dagegen
erlitt die Gattin Müllers schwere Verletzungen . Dr . Anselm-
Heusenstamm leistete die erste ärztliche ' Hilfe . Die Verletzte
wurde in einem Krankenwagen nach Offenbach transportiert . —
Gestern vormittag wurde an dem Tor der Offenbacher Schleuse
dieLeiche  einer etwa 30 Jahre alten Frauensperson geländet.
In der Wäsche befanden sich die Zeichen A . K. Die angestellten
Recherchen haben ergeben , daß die Tote mit der 33jährigen Ver¬
käuferin Albine Kloß aus der Frankfurterstraße identisch ist.

mit Verpflegung einquartiert sind und am Unterkunftsort we¬
der Magazine noch Lieferungsunternehmer ^ der Heeresverwalt-
nng vorhanden sind . Für die berittenen Truppen k°nn außer
auf Märschen die Verabreichung 'des FiAters mir unt ZustE
ung der Kommunalaufsichtsbehörde verlangt werden . DasT‘
lieferte Futter wird zur Stelle bar bezahlt , ^ st der % *
bedarf im Gemeindebezirk nicht vorhanden , so mutz er von der
Gemeinde gegen Gewährung der V °rsP ° ritwergutiMg von der
nächsten militärischen Verabreichungsstelle abgcholt werden.
Für übende berittene Truppen werden >n der Regel str den
Futterempfang Manöver -Proviantämter ^ gerichtet Dem Be¬
ziehen von Biwaks werden Mann - und Pferd aus Manöver
Proviantämtern verpflegt.

* Wiesbaden , 24 . September 1907.

2ur Verpflegung 6er Gruppen auf lllärk 'cksu.

Ueber die Verpflegung usw . der Truppen auf Märschen und
bei Uebnngen sind durch die Presse in letzter Zeit Nachrichten
verbreitet worden , die eine Reihe von Jrrtümern enthalten.
Zur Aufklärung in dieser , das allgemeine Interesse berührenden
Frage bringen wir daher die nachstehenden Ausführungen:

Für die Mannschaften wird auf Märschen und bei Uebnngen
grundsätzlich Quartier mit Verpflegung in Anspruch genommen,
wofür die Vergütung sofort an die Gemeinden zu entrichten ist.
Quartier ohne Verpflegung wird nur gefordert , wenn wegen
enger Zusammenziehnng der Truppen oder ans anderen Ur¬
sachen die Verabreichung einer ausreichenden Verpflegung durch
die Ouartierwirte nicht gesichert erscheint.

Die Tuppen haben sich in letzterem Falle die Verpflegung
entweder ans den ihnen bestimmungsgemäß zustehenden Mit¬
teln selbst zu beschaffen oder sie wird ihnen ans eingerichteten
Manöver - Proviantämtern geliefert . In beiden Fällen haben
die Truppen bei gewöhnlichen Quartieren Anspruch auf Benutz¬
ung des Kochseners sowie der Koch- und Eßgeräte des Quartier¬
gebers , in engen Quartieren sind sie nur zur Mitbenutzung vor-
bandener Kocheinrichtungeu berechtigt . Von den Gemeinden kön¬
nen Futter für die Pferde die auf Märschen befindlichen oder
vorübergehend einquartierten Truppen dann fordern , wenn sie

* Zum Fernsprechverkehr mit Mesbaden ist neu ^ ngs
zugelassen : S ch w e i n f u r t . D >e Gebühr für das gewöhnliche
Dreiminntengespräch beträgt 1 X - *

*□ Widerstand etc . Der Fuhrknecht Jakob Kremer von
Biebrich verursachte am 30 . Januar m der ^ ° ^ nthaler - resp
Rheinstraße einen Menschenauflans durch jein ^recht >
Auftreten gegenüber einem Schutzmann . Mit einer Kohlenfahr
die Clarenthalerstraße durchfahrend , hielt er einen des Weges
kommenden Schutzmann an , um ihm zu melden , daß ihm in der
Dotzheimerstraße von Kindern Kohlen gestohlen worden feien.
Er tchlug dabei gleich einen durchaus ungehörigen Ton an , zeigte
auf Aufforderung seinen Fahrschein nicht vor weigerte
neu Namen zu nennen und als er ausgefordert wurde , zur F I *
slellung seiner Personalien mit .zur Wache zu gehen , M .mpfieer
nicht nur den Schutzmann , sondern trat auch mit den Fußen auf
ihn ein . Das Eingreifen eines zweiten , des Weges kommeiLen
Schutzmannes war nötig , um seinen Widerstand zu breche -
Vom Schöffengericht ist Kremer zu 2 Monaten Gefängnis und
Ü Mark Geldstrafe verurteilt worden , die Berustingsinstauz
reduzierte die Gefängnisstrafe ans 8 Wochen , sprach aber dem
Schutzmann die Publikationsbesugms zu . — Ein zweites Ren¬
contre hat K. eines Tages in der Dotzheimerstraße nnt einem
Schutzmann gehabt . Weil dieser zwischenzeitlich gestorben ist,
hat der Vorfall nicht näher aufgeklärt werden können.
wurde aber im Verfolge desselben ein mit dem Namen von K -
mer unterzeichnetes Schreiben an die PolizeiLircktwu
welches eine Beleidigung des Schutzmannes enchielt . Dafür hat
K. 1 Woche Hast erhalten , während heute etn Freispruch ergeht,
weil er nicht der Briefschreiber ist.

* Residenz -Theater . Der Dichter der „Brüder von St-
Bernhard " und des „Abt von St . Bernhard , Professor
Anton Ohorn,  hat Herrn Direktor Dr . Rauch Inn großes
Bild in herzlicher Verehrung und Dankbarkeit für die fenisti^
nigen Inszenierungen seiner Werke geschenkt . Ohorns neuestem
Stück , ein historisches Lustspiel , „Der Wasunger Krug ist vom
Residenz -Theater angenommen worden , ebenso auch Esmanns
Lustspiel „Vater und Sohn " (deutsch von Rud . Presberj.

* Das erste Orgelkonzert in der Marktkirchc wird morgen
,Mittwoch ) abend um 6 Uhr bei freiem Eintritt stattfinden.
Herr Reinhard Freundlich (Baß ) und Herr Helmuth Freundlich
(Violine ) haben ihre Mitwirkung zugesagt . Eingslertet wird
das Konzert mit „Präludium und Fuge in G -dur von Jach,
daS durch seine wundervolle Frische jeden Freund klassischer
Musik entzücken muß . Die Gesang - und Vu -linsoli werden ' n
Ko-rnposition -en von B -ach, Hu -go Wolf , Otto Dorn und Tenagna
bestehen . Bossis „Chaiit du soir "bringt die ächemschen Stimmen
unserer Orgel zur schönsten Geltung . Da diese Konzerte immer
zwischen der Nachmittags - und Abendmnsik im Kurhaus statt¬
finden , wird die Kirche auch von den Kurfremden mit großem
Interesse besucht.

* Verein pensionierter Deutscher Reichs - und Staatsbe¬
amten für den Regierungsbezirk Wiesbaden . Samstag Abend
fand im oberen Saale des „Friedrichshos " die zweite Verjamm-
lung des neu gegründeten Vereins statt . Nachdem der Bar-
sitzende die Ziele dargelegt , die der Verein zu erstreben sucht,
wurde die mit der Gründung zusammenhängende Tagesordnung
erledigt , deren wichtigster Punkt die Beratung der Satzungen
bildete . Es entspann sich während des ganzen Abends eine leb¬
hafte Diskussion , welche in den wichtigsten Punkten eine Klärung

der Ansichten und Uebereinstimmung brachte . Das zunächst wich¬
tigste Ziel , die Gewinnung neuer Mitglieder , soll durch kräftig«
Organisation , sowohl durch persönliche Einwirkung jedes e:n. -*
neu Mitgliedes , als auch durch einen besonderen Ai « f ' uß er¬
reicht werden . Erfreulicherweise befinden sich «nter d a Mit¬
gliedern viele der sehr gering besoldeten mittleren und unteren
Beamten , bei denen die Lage infolge der allgemeinen Teuer¬
ungs -Verhältnisse und der dürftigen Pension eine besonders be¬
drängte ist . Darum hat der Verein auch das lebhafteste Inter¬
esse an der besseren Besoldung der noch im Dienste befindlichen
Beamten , weil durch die Anerkennung einer vorhandenen Not¬
lage und Bereitstellung größerer Mittel für eine Gehaltsauf¬
besserung dieser Beamten auch die Dürftigsten unter den Dürf¬
tigen nicht werden leer ansgehen dürfen . Die allgemeine Wn-
sicht geht nun auch dahin , daß eine Besserung der Lage nur durch
einen engeren Zusammenschluß aller pensionierten Beamten m
Bezirksvereinen unter einer gemeinschaftlichen Leitung erreicht
werden kann . Die Organisation des ganzen Regierungsbezirks
soll daher demnächst in die Wege geleitet werden . Beitritts¬
erklärungen sind an den ersten Vorsitzenden Herrn Rechnung ?--
rat , Schneider , Herrngartenstr . 9 , zu richten . Mitgliedsbeitrag
1 .L jährlich . Die Versammlungen finden monatlich am ersten
Freitag 7 llhr im oberen Saale des Friedrichshof statt . Pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen erwünscht.

* Kaiser Panorama . In Serie 1 der dieswöchentlichen Aus.
stellnng begleiten wir unseren Kaiser ans einer Nordlandsreise:
die Plastik , Perspektiven und Farbenwiedergabe der Bilder ist
so naturwahr , daß man gewissermaßen im Geiste ein stiller Be¬
gleiter der Reise wird und begreifen kann , daß es Sr . Majestät
alljährlich mit magischer Kraft nach der herrlichen norwegischen
Küste zieht . In Serie 2 sind wir nach Rom in den Vatikan ver.
setzt und nehmen da in größter Bequemlichkeit eine Besichtigung
der weltberühmten antiken Skulpturen vor . Kein Knustkenner
und Kunstfreund sollte sich diese Gelegenheit entgehen lassen . -

* Unentgeltli .be Rechtsauskunft im Meinga ». Taunus
und an der Lahn . Sprechstundcnplan des Herrn Geh . Justizrats
Mayer  für das 4 . Quartal : Eltville : Je Montags . 14 . und
28 Oktober , 25 . November , 9 . Dezember , um IM Uhr vorm .;
Rüdesheim : Je Mittwochs , 9 . Oktober , 13 . November , 11 . De¬
zember um 9 % Uhr vorm . ; Idstein : Je Montags , 7. Oktober,
4 . November , 2. Dezember um 9 Uhr vorm .; Lg.-Schwalbach:
Je Donnerstags , 17 . Oktober , 14 . November , 19. Dezember , um
10 % Uhr vorm . : Caub : Je Mittwochs . 9 . Oktober , 13. Novem-
ber , 11 . Dezember , um ll l/ 2 Uhr vorm . ; Hochheim : Je Mitt¬
woche 23 . Oktober , 27 . November , 18. Dezember , um 9% Uhr
vorm . : Oberlahnstein : Je Montags , 21 . Oktober , 18 . Novem¬
ber , 16 . Dezember , um 10V2 Uhr vorm . : Limburg : Je Montags,
21 . Oktober . 18 . November , 16 . Dezember , um 5% Uhr nachm.
Gebeimrat Meyer -Wiesbaden , der all e Sprechstunden abhäh
ist auch zur brieflichen  Beratung der etwa am persönlicher
Erscheinen verhinderten Rechtsuchendcn gern bereit.

b-tatsa kerne Einrichtung ohne vorher das grosse Muster-
aiauptausstellnngsliaus der DarMa #4J»4ter
Möbelfabrik , Heidelberg :erstrasse , welche
als Sehenswürdigkeit 1. Ranges und bedeutendes Haus
seiner Art bekannt ist , besichtigt zu haben , Man verlange
Preisliste mit Abbildungen . (Perspektiv -Aufnahmen von
kompl . Zimmern). 10jährige Garantie , freie Lieferung.
Sonntags von 11—1 Uhr geöffnet. 87/107

«4 . n . J . Pfusch , Rhetnstratze 21 . LI
Künstlerisch vollendet - Ausführung . Mäßige Preise.

Berliner Börse , 23 . September Berlin.
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Dt.Rchs.-Schatz
do. 1912

do. fäll. 1. 7. 08
do. fäll, 1.10.03
do. fäll. 1. 4. 09
Pr. Schatz 1912
Dt. Reichs-Anl.
Pdo. do.

reuss . cons. A
do. do.

Bad.St.Anl1901
do do. 1902

Bayor.St.-Anl.
do. do.

Brom. Anl. 1899
Cass. tandescr.
Hamb.am.93/99

do. do. 1902
Hess.SU 93/00
do. 96 03 04 06
do. do. 09
Oldb.St.KredObi
Brandenb. Pr-A
HannpA.Vli.VIII
Ostpr.Prov. Obi.
Pomm. Prv.-Anl.
Posen. Pr».-Anl.

do. do.
Rhein. Prv.-Obl,

do. IX. XI. XIV.
Telto*. Anleihe
Westf. Prv.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Altona8I.-A. 01
Barmer St.-Anl.
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonn.SI.A. I901
BreslauerS1A91
Bromberg. SU.

do. do.
Charlottb89/99
Cöln. ÖL-A. v.90
CrelolderSt .-A
Dössld88/4903
Elberf.St.-0.99

do. do. 89
Ess.StAIV,V(98)
Hann. S..-A. 96
Kieler St -Anl.

99 . 1 OG
99 .8086
98 .60bB
98 .60b
98 .40B
99 .50b
93 .80b
83 .906
93 .90bG
83 .90b

lOO . lObG
92 .00bG

lOO . lObG
93 .10bG
91 .70b
92 .30«
92 .50bG
82 . 10bG
92 -256
82 .10b

u O tö VS*ja ». — ,1
4- 033 >
aa MOCO

— fl .
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90 .30b
90 .206

Magdeburger
MbndenerSt;
PelnorStadt-Anl
StettinerSt. -Anl
Wiesbad. 1901
B«rlAPfa »dbf.

91 .106
83 .000
89 .008
83 .006
91 .600
98 .756
90 .508
99 .206
90 .750

93 .80b

4
3Ü
4
n
Z'k
zxzxzx
3X
4

•4
3%
Z%
3X
4
3X 94 .008

91 .306
92 .000
97 .90b
99 .600

92 .008

98 .00b

ZXz%
4
ZX
ZX
3X
5 110 .900

Berl. Pfdbr. 104 .50«
do. neue 4 98 .20b
do. do. 3X 93 .GOM3
do. neue 3 83 .50b«

Cent. Ldsch 4
do. do. 3X 92 .00b
do. do. 3 82 .60«

KuruNeum. 4 96 .500
do. do. 3V 96 .25b

Ostpreuss. 4 101 .50«
do. 3k. 91 .30b

PommLand 3* 92 .70b
do. do. 3 01 .750

Posensche 4 LÜ0.260
do. ZX 92 .400

Sächsische 4 102 .50«
do. 3V —
do. 3 32 . 250

Schis.altld. ZX 93 . 20«
do. do.L.A. 4 99 .506
do. do. L.C. 4 99 . 506
Sei,! HIstLC 3!4 91 .000
Westl.Land 4 98 .90b

do. do. 32 91 .00B
Westpiritt 1 32 96 .600

do. do. i 3 83 .000
[Hannovrscii 4 lOO .OOb

do. 32
Hess.-Nass 4 100 .00b

do. 32
KuruNeum. 4 99 .60b
do. do, ZX 91 . 70«

Pommorsh. 4 99 .6050
do. 32 91 .70b

Posensche 4 99 .600
do. 32

P raussisoh 4 99 .60«
do. 32 91 .40b

Rh.-Westf. 4
do. 32

Sächsische 4 99 .600
Schlesisch 4 99 .90b

du. 32 91 . 70«
Schl - Kols 4 99 .8050

do. 32
4

Braunsch.20TL fre 156 .40 b
Cöln-Mind.P.-A 31 129 .905
Hamb.oOTIr.-A 3 143 .006
Lübecker do. 3)
Mein. 1 Guld.-L tre 31 . 20bB
Oldenb.40TI.-L 3 —

Aasiämüs oha Fonds.

Are.eot.Anl. v.8 b 97 . 50«
do. inn.4000 W 4 93 .80b
do.äuss . lOOLvr 4 . 92 .00b

B do. Ges. 8. 8.9 4 85 . 1056
Bulg.St -Anl 9 6 102 .4056
ChiFe Gold-An. 4 86 .4056

do. v.1896

do. Monopol

do.

do. Papierr.
do. Silberr. .
do. 1860 Lose

do. III.

oo.
Spsc.
1903
II

do. do. 1i#05
do. Coldrente
do. Staatsrnt.
do. Boden Cr.
lao Paulo G. A.

Schuld

do. Bagdad-A.
do. 05
do. Lose .

Ung. Goldrente
do. Kronenrnt.

'do . Staatsr .97
BucarestAnl.84
B.Air.St.A.100 L

do. do. Pes.
Lissabon. SI.-A.
Stockh. St. A.84

100 .3086
95 .5086
48 .6082
36 .5086
48 .606
80 .8088
83 . 7086

98 .006

fcisaabahn-Staniin-fektien.
AäcLMast.abt
Allg. Dt. Kleinl
Braunschw. Ld

IlisWestb .l 8901
FranzJos.üilber]
Gaüz.CarlLudw.
Kasch.Odb.Gcld

do. Silb. 89
Oest.-Ung.St.alt
do. Ergiizgsnetz'
do. Staats Gold
do. Nordwest .
Südöst. (Limb.)

do. Obi. Gold
ivangorodDomb
Koslow-Woron
Kursk-Kiew .
Mose.-KiewWor
Mosco-Kursk.
Mosco-Rjäsan
Mosc-Smol.abg
Qrel-Griasi89er
Rjäsan-Kcziow.
do. 1897 uk.08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn
WJadikawkasS3
Anat. Eisb.-Obl.
do.Erganz.-Netz
Gotthardbahn .

86 . 25bU Ital.Eisb.O.st .g.
8ö .30bBj

145 .10bG
92 .60b

98 .00bG
150 .00b

66 .60G
11 .100

lOO . lObG
87 .40b
77 .60bG
92 .10bG

70 .50bG
101 .350

94 .90b

80 .00bG

93 .60bG

81 .900 do. II.
96 . 75bG Scutfi.Pac.1912

4y. 89 .300
100 .408

81 . 70G

TchuantepecQA
Deutsche I

Crefelder
Eutin-Lübeck
Haiberst.- Blank
Niederlausitzer
Nordh.WernL.A.
0««terr .StaatSD

do. Südb.(Lb.)
Warschau-Wien
Mittelmecr
Prinz Henri
Westsiz.Eisenb.
Zschipk. Fir.stw,

92 .006
136 .506

85 .000-
127 .50ÜÜ

66 .600

30 .20b
98 .70b

127 .600
7G.00bG

283 .50013« 293 .500

do. do.

Br. « HfcH.-l
do. XVI. XVIIi.

Dtsch. Order. I
do. II.
do. VIII.
do. I

do.
do. X. Q?

Hamb. Hypot.-B
do. do.

Eisenbahn Prior,-Oöligat.
Oux-PragerGoldi 3
ElisWestb.G.stf .l 4

77 .101)6
07 .20b

do. de.

do. do.

4 97 .000
8 —

4 95 .000
4 94 .500
3 87 .SOG
3 83 .800
4 97 .006

7.3 63 . 200
103 .80b«

42 67 .006
4 75 . 305
4 62 . 10b
4 77 .30b
4 63 .40b
4 83 . 25b
4 75 . 205

4 76 .001)0
4 75 . 10b«
4 75 . 2050
4 75 .00b
4 74 . 255
4 76 .8010
3 100 .300

5„ 101 . 000

2)4 —

4
4 76 . 8050
4
4 75 .000
6
5 99 .900

patli .- Pfaiidbr.
4 96 .0050
32 90 .000
4 96 .000
4 98 . 250
32 93 .60«
4 97 . 000
32 132 . 100
3'. 111 .0050
32 90 .600

. 4 97 . 700

. 4 97 . 1010

. 3- 91 . 000
97 . 1056

)1 4 97 .60b«
. 4 98 .300
. 4 97 . 5010
i r 90 .500
. 3 95 . 750
. 3 92 .500

4 98 . 300
3 97 .000

f. 1 k101 . 750

Bankdiskont 5Va°/o, Lombardzinsfuss 6V2°/°>Privatdiskont S1/*0/«*-1 1 Nachdrr .ek varb.

do. VI. VII.
do. VIII.
do. IX. u.1914
do. XI. u.1915
do. conv.
go. unk. b. 07
do. 1913
do. Präm.-Pfb.

do. jdo. uk. 06
do. Hrndcr.-S.

do.

Preuss .Bodc. Pf
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Cnt.Bd.Pf.90
do. v. 03 uk. 12
do. v. 06 uk. 16
do. v. 86,89 .94
do. v. 04 uk. 13

.C.-D.96uk06
do. v. 06 uk. 16
Preuss .Hyp.A.B.
do. do. abg.
do. do. de.
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. do. 1908
cio.XX.XXI.uk 10
du. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXVII.1915
do. XXVÜU917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl.
do. Comm.-OW.’
do. V. 1917

do. Ser.69-82
do. Comm.Obl.

Rhein.-WB.UII.
do. II. IV.

Sache .Bodencr.
Schlös.BodcrPfi 4

do. do.
Wostd.Bodencr. | 4

do. do. Ill. l 3L

90 .000
93 -0650
96 .0050
99 . 1056
96 .3050
99 .2050
90 .6050
91 .0050
92 .0056

130 .008
93 . 000
92 .000
99 .000
93 . 105
87 .750
96 .905

113 . 250
110 .000

97 .5056
90 . 2050
97 .9050
98 .500
98 .7556
90 .6050
91 .750
91 . 705G
94 .000
89 .000
96 .0050
69 .1050
97 . 100
93 .3050
90 .7556
97 .7550
97 .6050
93 . 1056
98 . 100
98 . 2050
99 .0056
94 .6050
94 .300
92 . 500
97 . 000
92 . 2556
99 .250
92 .0050
98 . 100
90 . 100
91 .750
97 .400
90 .6050
92 .7 vO
97 . 2510
89 .100
98 .300
90 .8^ a-

BrlHandels-Ges
do.Hypoth.-B. A.
' Hvpoth.-B.B.5(n<tcßnKassenvor.
Brasil.Bankf.O.
Braunschw.Bnk.
ßr.Hann.Hypoth.
8rusl.0iscB.abg
BresLWechsI.-B
Oarmsiädt.Bank
Deutsche Bank
Dtsch.Effect.-B
do. Hyp.-Bk.100
;Disconto*Comm
OresdnerBank
Lasen. Cred.-V.
GothaerGrndcr.
Hambg.Hyp.-Bk.
HannoverscheB.
Königsb.Ver.-B.
Uipzlg .Cred.-A
Magdeb. Bankv.
do. Privatbank

Mein. Hyp. - Bk.
Mitteid. Bodnor.

do, Creditb.
Mülh. Bank . .
Nationalbk. f.Dt.
Hordd. Gründer.
Ostb. f.Hd.u.Gw.
OsnabrückerBk.
Pr.Bcd.Cred.-A.
do.Ctr.Bd.Cr.80
dcülyp.-Act.-Bk
do" Lei)

156 .5056
120 .500

ö£ 168 .4050

137 . 750

140 .2556
lOG .OOtiG
104 .508
126 .6056
228 . 75b
103 .406

ßerl. Maschinb.
Bielefeld Masch
Bismarckhiitto .
BiümweMsch.Fb
Bochum.Qussst.
Biaunk.u.Brik.1
Braunschw.Jute12

7ya135 . 10G
171 .2556
140 . 006
154 .00b
151 .000
159 .300
132 .008
120 .250
161 . 1050

78123 .000

eihhaus
do.Pfandbr.-Bk.
Reichsbank
Rhcin.Dlsc.Ges.
Rhein.HypothBk
Rh.WestfBodcr.
Buss. Bk. f.a. H.
SchaaffliauhBkv
Schics. Bank-V.
SCidd. Bodencr.
Wstd.Bodncr. B.
Westf.LippVerB

8.22

Accumulat

TsEr8ankvsr . ! 7'A 25 . 2550
Berg.-Mark. Bk. I 6^ 1vö . 5056

119 . 750
140 . 750

87 .500
114 .50 b
108 .750

7^ 119 . 2356
" 104 .250

113 .500
139 . 750
145 .255
180 .2556
110 .60b
112 .000
134 . 500
153 .75b

1% 129 .25b
183 .00b
146 .000
129 .30b
136 .70b

14 1217,QOB
28 375 .00b
22 306 .0056

7M 14 .0056

do. Kohlen
BremerWollk. >
Caroline b.Offb.
Cassel .Federst.
Cölner8ergw.-V
Cöln-Mtis.ßrgw.
ConcofdiaBrgb.
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CrölKvrtzarPap.
Oessauar Gas.
Dtsch.Gasglühi

do.Waff.u.Mim
Donnersmarcki'
Dortm.UnionL.C

do. Akt.-Br. .
do. !Jnion-Br.
do. Victoriabr

Uüsseld. Eisen
do. Waggon

Dynamit Trust.
Egestorff Saline
EilenburgKattun

208 .75b
160 .1056
193 .00b6

Eintr. Braunkohl20
Elberf.Farben
do. Papierfabr.
Engl. WoIIwaren
Eschweil. Bergw

231 . 500
375 .0056
225 .0050
446 .0056
136 .000
354 .0050
434 .755
216 .0056
159 .750 !Mark.WestfBgw
262 .0050
257 .76 b
296 .0056

65 . 7558

EssenerSteink BIO
Freund Maschin
Frister &Rossm.
Gelsenk. Bergw.
Georg Mar Bgw.

do. St.-Pr.
fnaniaDortm

7^ 147 .098
17 3 .00hß

4 .000
G): 105 .300

Industris-Äittien.
96 . 7556

uerresh. Gtasb.il5

ll.cenbck.Brauer
Kaliw. Aschorsl.
Kattowitzßergb.
KöhlmannStärk.
Königsu.Laurah
König. Wilh. cv.
Königsborn . .
Ktipperbusch&S
Lapp, Tiefbohr.
Lauchhamm, cv,
Leopold-GrubeLinden. Brauer.
Lindsnbr. Unna
LouiseTiefb.P.A
L.Löwo&C.Msch
Löwonbr.Dortm.

Magdeb. Gas

347 .50V
120 . 250
175 . QOC
377 . 1056
155 . 25b
149 .0058
119 .000
368 . 005G
627 . 50b

87 .60b
113 . 750
217 . 5056
148 .5056

do. Bergwerk38
Mnrienb. Kotzen
Mascen,
Mond. &Schwrt.
Nähm.Koch&Co
WeeeBod.-A.-G.
NiedertKohlenw
Nordd.Wollkam
OberschLEisb.B

do. Eison- Ind
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln. Cem.-W14
Orenst &Koppel
Phönix, Lit. A. .
Pos. Sprit-A.-G.Rhein-Nassau
RheinStahlwerk15

Ge8.t.elektüntr
Öladbach.Spinn 6
GörlitzerEisenb 16
HagenerGusset 5
Hallesche Msoh.34
liannov. Masch.'20
Hrb.WienGumraij0

118 .0058
303 .5050

76 . 10b
99 .0056

174 Ob
284 .7558
126 .0050
152 .000
290 .00bG

83 .005
352 .C»0B
333 .VV56

71 .0056 Hark. Brücker,bJ 7^ *06 .0053
26 .75hß !Hark.Br(rb.Pr.Ai?.' 7 W&

A.-G.f Mont.-lnd 3 , ■
AlfcId-GronauP.I 9 126 .75bßiHark .Brgb.Pr.Ai?:7
Allg.Elektr.-GeS(11 196 .00b6 |HarpefierBsrgb n9,
AlsenPortl.Cem17 !237 .1Oftö,Hasp0r EtseimÄ * IX.M - ^ 58

7̂ 1110.25h6M'ientr8tnb.MscLi«^-Angl. Continent
AnnulierKohlen
AplerbockBrgb.
Areftbere do.

_ i. uektriz.
Berg.-Märk.lod.
BorTiaElekt-W.

5U10&.2556
12 |174.2WB
45 '727 006

vi'rkulesdrajftr^ l
Hêmâ n̂ ggfb.jP1 U

18 266 .5056
7%\ -

10 1163 .7556

17

83 .600
142 .2556
210 .0050
310 .500
223 .0056
290 .3050
198 .0056
203 .250

93 .0050
173 .0050
111 .0050
256 .500

63 .750
95 .0050

243 .750
193 .250
127 .5056
120 . 5050
514 .005
112 .0056
130 .5056
104 .0050
170 .000
112 .2556
140 .0050
144 .5056
122 .405
101 .505
151 .0056
198 .5056
166 .7550
194 .0056
182 .6050
342 .006
250 .905

lrüJOhD ocfcufc- Knaedt.

Warst.Grub
Wenderoti»
Wosteregel.Alk.
Westfalia Gern.
Westf.Drahtind.

da. Kupferwk.
de. Stahlwerk

WickingCement
WickrathLeder
Wickl Küpper.
'Wiel. ÄHardjm.
Wilk80asomV.A
WittenerOussst.
ZeitzerMaschin
Zellstoff-Vere’n

Aach. Klnb.
ArguDpfsch
AligBrIOmn
AllgLok.uSt
Rrnsch.Str.
Brest. El. B.
do.Strassb.
CasselStrb
Llkt.Hochb*

Rh.-Wstf.Kalkw,
Riebeck.MontW
Rombach. Hütt.
Rosrtzer Braunk

do. Zuckert.
SLcbaOumtatii 20
Sangort . Masch 10
Scdfgd&fauef 10%:
Seiles . Gement13X

do. Zinkhö̂ d ? !
>SalM>b. ÄSaJzerraö
ScKffckertElokt. 5

180 .000

109 . 100
247 .500

69 .300
151 .500

11

K^ LLO
37 .ü0bG

WsclK. Ei8. oM8 1223 .75b
mi \&l  Farbwk.[30 4 46 .00b
Howaldtwerke . 0 90 .350
Ilse Bergbau .fl8 338 .000

SiemoieGlaaifld16
Sjem. & Kabke 10
Spiiia L S.v
Stadtberm'-̂ ü 0
Stolnslkur$
Stettiner faHn  14
StoUb. Zink.-Ab 10 jl51 .2550
Ve7XSfcj.Rttw.P18 241 .6056
VictorfaFahrrad 8 117 . 750
Vogt& Wolf, . 11 |l 04 .80b

Gr.Brl-.Strtfc! L
Hmb.Packt.;
do.Straseb/
Hann.StVA,

Hansa, Dpt.
Nrdd. Lloyd
Y.Eisb.B.VA

124 .50bG
96 .500

203 .7550
211 .0050
1740 .050
110 .500

79 .2550
142 .0050
172 .900
194 .006
106 .005B
108 . 250
219 .50b
206 .0050

85 .750
145 .008

114J50bQ
142 .000-

99 .400
4P 24 .40b

171 .75b
129 .10b
185 .00b

67 .2550

10
10
1
8jd
6 126 .0056
ZI II 2.40b
4 68 .250

Weehsel -Ksirse.

Amsterd-R 8 1. 5 169 .35b
SrüssuAnt 8 f. b 81 .05b
Kopenhag.8 r. 6 111 .95b
London . 8 1. 4K20 .435b

do. . , 3M. « 20 .25«
llnwYork. 4 .205b
Paris . . 8 7. ZX 81 . 30«

do. . . 2 « . 3V 80 .850
Wien . 8 r. 5 65 .058
do. . . Mt 8 64 .15«

ital. Plätze 10T 5 81 .350
Petersbrg. 3 7. 7 211 .80«

102 . 75«
153 .50b
247 .60«
170 .00b

63 .75«
03 .00h
11 .25«

247 .00W3

Seid, Silber, Ŝ nknofen.
16 .276b

20 .39b
20 Francs-uibcko .
Sovereigs oro St. .
MeuRussGoldplOOK
Amcrikanisrho Hot
Bsleische Holen . .
EngUBOheBantn. 1L
Fraiu.Baakii.lOOlt.
lloll&nd.Banknoten. 169 .35b«
Oesterr. NoUOOKr.
IW .«ölen1OORbl.

VomhlPiuU. el'.g ,208 .00 b lZoll-Coupons.lcleiiMkl323.75ba

916 .60b
4 .2000b

81 .05b
20 .43t«
81 .305

65 .158
216 .45b
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Arbeitskalender für den Monat
Oktober.

. Von C. Römer.
Näher und näher rückt der Winter » doch gibt es noch immer

draußen für Pflug und Egge genug zu tun.
Der Land mann  beendet die Wintersaaten , die Kartoffel,

ernte nimmt ihren Anfang . All« Abzugsgräben müssen aus-
geräumt werden ; aus nassem Boden vergesse man auch nicht das
Unfertigen von Wasserfurchen mit dem Pfluge oder der Hacke.
Je nach der Witterung und dem Stand der Rüben beginnt das
Aukhehen Mitte oder Ende Oktober . Die Blätter , welche nicht
verfüttert werden können, säuert man ein. Die Rüben finden
in einem froftfreien Keller oder in Erdmieten ihren Uebcrwin-
terungsplatz . Auch Möhren und Stoppelrüben werden einge-
räumt . Vom Stoppelklce gibt es manchmal noch einen Schnitt
oder man läßt ihn abweiden. Das nötige Quantum von guten
Saatkartofseln und Samenrüben für das nächste Jahr sollte
jetzt, zurzeit der Ernte dieser Früchte , weil am bequemsten und
vorteilhaftesten durchführbar , gesichert werden . Als Saatkar¬
tossel sollen nur vollkommen ausgereifte , ganz gesunde und mit¬
telgroße Knollen verwendet werden ; man sondert dieselben am
besten gleich bei der Ernte von den übrigen ab . Die Aufbe¬
wahrung von Saatkartoffeln muß derart geschehen, daß dieselben
keine Keime treiben , weil dadurch die Keimkraft geschwächt wird.
Als Samenrüben sind Ebenfalls nur vollkommen reife normal
gewachsene, mittelgroße und gesunde Rüben zu wählen. Auszu¬
bewahren sind sie in gleicher Weise wie die Saatkartoffel . Mit
dem Aufräumen des Hopfenfeldes wird jetzt begonnen . Die
Tabakernte naht und ist besonders bei den ausgehängten Tabäk-
standen für guten Luftzug zn sorgen.

Die ahgeräumten Aecker sowie eventuell noch vorhandene
Stoppölfelder werden umgepflügt oder geschält. Das Mistfähren
wird fortgesetzt. Die Getrei -dedi einen sind zu untersuchen . Un¬
erläßlich ist jetzt das starke Bewässern der Wiesen , namentlich
mit Trübwafser ; die Gräben müssen gehörig geputzt werden,
vermooste Wiesen sind zu eggen. Wiesen, bei denen eine Be¬
wässerung nicht möglich, werden mit Kompost. Straßenkot,
Kalk etc., nasse Wiesen mit Kalk und Mergel gedüngt.

Weinbau.  Der Oktober bringt die eigentliche Wein¬
lese. Wo nur eine Sorte angepflanzt ist, kann ununterbrochen
gelesen werden. Meist wird es notwendig , die schwarzen Trau¬
ben vor den weißen zu lesen und erstere zum Rotwein , letztere
zu Weißwein abzusondern . Auch bei den einzelnen Sorten ist
das Sortieren oft nötig . Durch die Auslese ist es möglich, einen
höheren Ertrag zu erzielen, weil Edelweine besser hezahlt werden
als Mischlinge. Nach der Weinlese werden die Rebstöcke ange¬
häuselt , die Pfähle ausgezogen und abgeräumt.

Im K e I1 e x achte in ton auf eine gleichmäßige Temperatur
von 12 bis 15 Grad Reaumur , um eine vollständige Vergärung
der Weine h-erbeizüführen . Wo es nötig ist, muß sie durch regu¬
lierbare Kellerösen hergestellt werden . Das Lüften der Gär-
keller darf zeitweilig nicht übersehen werden.

Obstgarten:  Die Hauptarbeit ist die Ernte des Winter¬
obstes, welches in trockenem Zustande gepflückt und unter Dach
gebracht wird . Das Pflanzen der jungen Obstbäume ist demnächst
vorzunehmen . Obststräucher sollte man überhaupt bloß im
Herbste pflanzen . Die Aussaat von Obstkernen od-er Steinen,
will man sie nicht cinsanden, ist bald zu beenden . Zum Schutze
gegen die flügellosen Weibchen des Frostspanners sind Papier-
rürtel um die Stämme zu legen und mit Raupenleim sPru-
mntaleimj zu -bestreichen. Die Rinde alter Bäume ist bei feuch¬
ter Witterung abzukratzen und samt den in ihren Spalten über,
wintern wollenden Insektenlarven , Puppen - und Eiern zu ver-
brennen Nach dem Abkratzen ist ein Kalkanstrich zu geben,
welcher die Insekten abhält und, Moos und Flechten vernich¬
tend.' für eine glatte Rinde sorgt . Junge Bäume an Straßen
und in Feldern find durch Umbinden von Dorn -cnre ' stg, im Not¬
fall auch mit Stroh , vor den Angriffen der Hasen zu schützen.
Die Baumscheiben aller Bäume sind behuss Vernichtung der
nahe dem Stamme in- der Erde überwinternden Insekten um-
zugraben und . bei jungen- Bäumen , mit Dung zu decken. Me
Becrenobstpflanzungen sind baldigst zu schneiden, zu düngen und
der Boden umzugraben . Tue Zäune der Gärten und Baum-
schulen sind n-achzusehcn, damit sie die Hafer- sicher abholten.

Im Gemüsegarten  wiederholt sich dre Pflege und
Bearbeitung der Beete, wie im vorigen Nlonat angegeben. Die
Jagd auf Ungeziefer ist- ohne Unterlaß sortzusetzen. Winter-
fasten find auszudünneu , zu reinigen und zu behaken. Ausnch-
men von Sellerie und Winterrettich vor dem Frost Abschnn-
den des Spargelkrautes einige Zentimeter über dem Boden,
sobald die Beeren -sich dunkelrot färben . Tomaten reffen an
trockenem temperierten : Orte gern nach, daher d>e olaßroten
Früchte zu gunstcn der anderen abnchmen . Abgetragene Gemüse-
beete werden von den Pflauzenresten gereinigt , tief gegraben
und den Winter über in rauher Scholle liegen gelassen. Im
Offober kaum mit dem Einwinteru mancher Gemüse begvnnm
w-rdeu . wiewohl man besser dieselben so lang als nur möglich
im Nre-en lädt oenn noch immer nehmen sie än mr-lden Tagen
zu kn Groß? und WahZeschmack. Beim Einschlagen von Ge¬
müse in Erdmieten entferne man die untersten losen abgebro¬
chenen- oder angefaulten Blätter ; d.e an den Wurzeln hangen-
bleibende Erde lasse man hangen.. Man pflanze so daß die
Pflanzen sich nicht berühren , ohne aber großen Zwischenraum
zu lassen Das Gemüse werde nur sorterrweffe emgeschlagen, ein
Heller Tay sei kür diese Arbeit , wenn möglich ousgewahlt . So

fffEtt « u°ch «ut ist bleibe jede Decke wehrst wenn
Schnee und Kälte kommen, decke man . Der Crdwall schützt
gegen rauhe Winde , gibt aber auch für guer uberzulegende
Sianaen Bretter und dergleichen eine Unterlage , um dos Ge-
«, 'ik ni' rftt drücken Beim Einwintern der Rüben , Rettiche,

[pfepn denn es tritt hier nicht nur leicht Fäulnis ein, sondern
U leicht ihre Farbe . Sellerie kann auch

bis in den November stehen bleiben , denn er nimmt bei guter
Witterung immer nach , u. Wir erinnern an das Einsetzen der
.Schnittlauchbnjche. um sie im Winter treiben zu können.

Blumengarten.  Je nach der Witterung wird auch im
Blumengarten an die Ueberwinterung gedacht. Die im Freien
ausgestellten Zimmerpflanzen sind hereinzuholen , Dahlien -, Be¬
gonien-, Gladiolenknollen etc. anszuheben , das Kraut abzu¬
schneiden und an lustiger Stelle abtrocknen zu lassen. Tulpm,
Hyazinthen , Crocus etc. können noch gelegt, Vergißmeinnicht
und Stiefmütterchen etc. gepflanzt werden . Bei eintretendem
Frost sind dieselben -leicht mit Tannenreisig zu bedecken. Auch
denke man schon jetzt an den Schutz der Rosen.

Z i m m e r g a r t e n. Im ersten _Drittel des Monats
müssen sämtliche Topfgewächse, welche im Laufe des Sommers
im Garten oder ans dem Blumenbeet vor dem Fenster gepfl-egi
werben, wieder in die Zimmer gebracht werden. Bessere, d. h-
wärmebedürstige Blattpflanzen , kommen in -den Blumentisch des
Wohnzimmers , weniger wärmebedürstige Zimmerpflanzen , wie
Kamelien , Azaleen , Myrten , ferner Alpenveilchen, Primeln,
härtere Kakteen u . a. gehören ins Nebenzimmer , deren Tempe¬
ratur einerseits im Winter nur 4̂ - 6 Grad Reaumur betragen
darf und die anderseits bei mildem Wetter reichlich gelüstet
werden können. Lorbeerbäume , Oleander , Granaten , Evoni-
mns , Fuchsien, Topfrosen , Hortensien und andere harte immer-
arün -e und I-aubabwerfende Pflanzen werden am besten >n einem
nicht dumpfen und möglichst frostsicheren Keller durchwintert.
Mit besonderer Vorsicht ist von nun ab während des ganzen
Winters das Gießen auszuführen . Die Erde in den Töpfen voll-
ständig ruhender laubabw -erfender Pflanzen darf fast ganz trocken
werden, ruhende immergrüne Gewächse hält man mäßig feucht
und nur die jetzt wachsenden Wint -erblüher werden reichlicher
gCQOffßtt.

Viehzucht.  Allmählicher U-eberg-ang zur Stall - und
Trockcnfüttcrung . Bei Fütterung wasserreicher Fabrrkabfalle,
wie Schlempe, Schnitzel , Biertreber ist mehr wie je auf Re >n-
lickkeitfln den Krippen zu sehen. -Schlempe ist mit Kaff oder
Häcksel und Kraftfutter zu mengen. Hierzu eignet sich auch
Gersten - und Grannenweizenkaff . Schnitzel , sind ebenfalls m:t
Rauh - und Kraftfutter zu mischen. Der Weide des Viehes fteüt
sich ein Hindernis in dem starken Tau und oftmals auch Reif
entgegen Ai an lasse das Vieh deshalb nicht zu zeitig austreiben,
damit nicht schwere Krankheiten in der Verdauung auftreten.
Den Schafen muß man schon im Stall etwas Trockensutter
geben. Allmählich beginnt der Uebergang zur Trockenfütterung.
Die Rüben ermöglichen dies aus leichteste Weise. Kaninchen.
Bei der Fütterung mit Grünfntter beachte man , daß d-' e Ka¬
ninchen keine betauten und- gefrorenen oder bereisten Blätter
erhalten . Die Ställe der Kaninchen behängt man in der Nacht
mit Stroh -decken, um V-erkältungen und Schnupfen vorzub-engen.
Wer Mangel an Winterfutt -er hat , kann noch das Laub von
Obstbäumen ausschließlich der Pfirsich - und Aprikosen- oder
Mandelblätter sammeln . Ueberflüssige Tiere werden gemästet
oder verkauft und nur soviel überwintert , als man zur Früh¬
jahrszucht benötigt . Wer Futter genug hat , kann Jungtiere
auffüttern - und im Frühjahr gut verkaufen . . Die Ziege,  die
aegen Zugluft sehr empfindlich ist, muß , da die Nächte schon sehr
kühl werden , durch Anbringen - von Schutzmatten an den- Ställen
dagegen geschützt werden . Kraut - uwd Kohlr-ahiblätter , welche
günstig aus den Milchertrag einwirken^ können gefüttert wer¬
den, man hure sich jedoch vor Zuviel . Um Durchsall zu vermei¬
den, muß jedoch immer auch trockenes Futter dabei verabreicht
werden.

Der Geflügelzüchter  wende den- etwa noch in der
Mauser ' befindlichen Hühnern ganz besondere Sorgfalt zu, lass,
es an kräftigem Futter nicht fehlen und schütze dieselben sorg¬
fältig vor Erkältungen . Ue-berhaupt beuge mau jetzt schön bei
allen zarteren Rassen Erkältungen rechtzeitig und nachhaltig
vor . Die einer Frühbrut entstammenden , jungen Hennen der
leichteren Rassen, wi« Italiener , Hamburger , Elsässer, dann auch
crtzve coeurs , Houdans beginnen in-diesem 'Mon-at zu -legen. Wer
die Hähne im Winter von den Hennen zu trennen beabsichtigt,
tue dies in diesem Monat ; die Hähne verlieren mit Eintritt der
kälteren Tage ihren Kampfesmut und vertragen sich ganz gut
untereinander . '

Bienenzucht.  Die Imker , welche die in den vorange¬
gangenen Monaten gegebenen Anweisungen befolgt haben, kön¬
nen getrost der nun kommenden Zeit entgiegenseh-en. Wer mit
der Auffütterung noch nicht fertig ist, der beeile sich. Ein Han-
tteren im Stocke ist jetzt nicht mehr anzuraten -. In dieser Zeit
bleibt für den Imker nur noch zu sorgen, daß die Völker so ver¬
packt und hergerichtet w-erden , daß sic die Gefahren - und Un¬
bilden des Winters gut überstehen . Die wenigste Schwierig¬
keit bietet die Ueberwinterung in-Stülpkörben , Es -genügt, wenn
dieselben mit einer guten , dichten, schützenden Strohkappe ver¬
sehen sind. Weit mehr Sorgs -alt verlongt di-e Einwinterung der
Völker in M-obilbauten - (Holzrasten ). Sämtliche -leeren Räume
hinter und über den Bienen sind mit Holzwolle, getrockneten
Mooskissen oder mit passenden Strohmatten auszufüllem Grum¬
met und Heu eignen sich dazu schlecht, weil diese leicht nässen und
dann einen moderigen Geruch und schlechte Lust erzeugen. Dünn¬
wandige Kasten sind außen mit einer schuhenden Umhüllung zu
versehen, wenn sie nicht dicht zusammengerückt weichen. Die
Glosfenstrr entfernt man jetzt aus dem Stocke. Die Flug»
löcher sind soweit zu verengen , daß ein Eindringen der Mäuse
nicht möglich ist. Ganz geschlossen dürfen dieselben nicht werden,
weil sonst die Lustzirkulation gestört würde . Oktober und An¬
fang November bringen den Bienen öfters einige warme wind¬
stille Mittage . Alsdann hindere man die Bienen ja nicht an
einem Ansfluge . Sie entleeren sich dann und können nun ein

i längeres Wintersitzen wohl ertragen.

Landwirtschaft.
— Ueber die richtige Saatzeit . Hafer soll mau immer mög¬

lichst zeitig säen. Spät gesäter Hafer und solcher, der wogen
Trockenheit lange Zeit ungekeimt im Boden-gelegen, neigen sehr
leicht zum Rostbefall . Dasselbe gilt auch von Samenweizcn und
Gerste : doch darf letztere nur in abgetrvckneten und erwärmten
Boden gebracht werden , da sie sonst nach einigen Wochen gelb
wird . Bei Wintersaaten hingegen verhalt es sich umgekehrt.
Bei diesen begünstigi früher Saattermin außerordentlich die
Beschädigungen durch die Frittflioge im Herbst und den Rostbe-

fall im nächsten Jahr . Also Sommerung möglichst früh , Win¬
terung lieber etwas später säen.

— Bei der Gewinnung des Saatgutes kann das Aussuchen
und Aussondern des Vollkommensten nicht leicht zn weit ge¬
trieben werden . Selbst das Ausschneiden der schönsten Aehren
auf dem Felde , und zwar vor dem Mähen und nicht erst aus den
Garben , sowie das Auslesen der schönsten Körner aus dem
Erdrusche ist in dem Falle lohnend und empfehlenswert, wenn
es sich darum handelt , «inen Stamm gesunder und kräftiger
Pflanzen zu erziehen Man bedenke doch, daß ein-e Hand voll
Körner in zwei Jahren bereits so viel Körner liefert , daß sie
zum Besäen einiger Morgen genügen.

— Magere Wiesen kennzeichnen sich durch das Auftreten
von Moos . Kein anderes Unkraut schließt den Boden so sehr von
der Luft ab wie das Moos . Daß , so weit der Boden mit Moos
überzog-en ist, kein Gras wachsen kann, muß Jedermann - klar
sein. Darum : „Kämmet Eure Wiesen-!" Dm Kamm habt ihr
zur Hand in der eisernen Egge.

— Der Gewichtsverlust beim Vergären des Heues ist bei La¬
gerung in gedeckten Räumen oder in Schobern auf 10 Prozent
bei gut getrocknetem und gut «ingebrachtem Heu zu schätzen. Bei
saurem , mit Klee unb Mischlingsfutter vermengtem Heu beträgt
der Schwund 10 bis AI Prozent.

Obst- und Gartenbau.
— Der Kalk ist, besonders für Steinobst , das unentbehr¬

lichste Düngemittel ; er wirkt inbezug auf die Fruchtbarkeit ge¬
radezu wund-erbar . Die mit Kalk gedüngten Bäume liefern
nicht nur eine größere Anzahl sondern auch weit schöner ge¬
färbte Früchte , als die ohne Kalkdüngung gebliebenen. Die
Menge des anzuwendenden Kalkes richtet sich selbstverständlich
nach den Bodenverhältnissen ; immerhin ist dabei aber zu be¬
achten, daß der Obstbaum bedeutend größere Mengen Kalk ge-
braucht als jede andere landwirtschaftliche Pflanze , und daher
in weitaus den meisten- Fällen für einen rationellen Obstbau im
Boden nicht genügend Kalk vorhanden ist.

— Jede abgcpflückte Obstsrucht lege — nicht werfe — man
in ein Körbchen. Soll der kleine Korb, in den man pflückt, in
einen größeren entleert werden , so geschehe dies nicht durch ein- ,
faches Hineinschütten , sondern man lege ganz behutsam die
Früchte aus dem kleinen in den großen KoÄ.

Rheinisch-Wests.
Handel«- und Kchreid-Kehrmiftalt
Bewährtestes Institut1. Ranges

für
Damen u.Herren.

T Nur
Hr 38 Rheinstrasse 38, M

Ecke Moritzstraße.
Lehrfächer:

Buchführung , ein/ ., dopp.. amerik.,
Hotel - Buchführung,
Wechsellehre, Scheckkunde,

und

Kaufen. Rechnen, Kontorarbeiten,
Rand elshorrespondem,
Stenographie, Maschinenschreiben,
Schönschreiben, Rundschrift,

Vermög ens- Ve rwaltung.
Nur erste , theoretisch gebildete u. praktisch erfahrene

Lehrkräfte.

TM "Besondere Damen -Abteilnngen.
Vom 1. Oktober an:

Beginn neuer3.4-u.6Monats-Kurse.
Der Unterricht -wird entsprechend dem Verständnis u,
der Auffassungsgabe jedes einzelnen Schülers erteilt,

genau naeh den Anforderungen der Praxis. 8054
Nach Schluss der Kurse:

Zeugnis. Empfehlungen . Kostenloser Stellennachweis.

Prospekte, uäfüufie :c. frei' durch tue Sireftton.

leiir-lili na.

1

Unterricht im Maßnehmcn, Musterzeichnen, Zuschneiden und
Anfertigen von Damen- und Kinoerklcidcrn wird gründlich und
sorgfältig erteilt. Die Damen fertigen ibrc eigenen Kostüme an,
welche bei einiger Aufmerksamkeit tadellos werden. Sein leicht«
Metdode Die beste» Erfolge Idmren durch zahlreiche Schülerinnen
»aliigewiesen werden. 4519

Schnittmuster-Verkauf.
Näher- Auskunft von 9—13 und von 3—6 Uhr.

AW " Prospekte gratis und franko. "tWW
Anmeldungen nimmt entgegen

Marie Wehrbein, Zriedrichftr. 36,
Gartenhaus I. Stock, im Haufe des Herrn Kölsch.
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Eie blickte überrascht zu ihm auf . lieber ihr zartes Ge¬
sicht flog es wie eie innere Angst, ein Ahnen, daß es mit dem
stillen Frieden hier zu Ende sei. „Wie , Du kannst nicht dabei
sein," fragte sie stockend.

„Ich sage Dir schon, jener Bekannte — es ist eine Verab¬
redung von langer Hand — Fürst Löben, Du evin-nerft Dich
seiner ?" Cr wurde ein wenig rot , als Edithas Augen sich groß
und forschend auf ihn richteten . „Er besitzt im Salzöurgischen ",
fuhr er hastig fort , „ein Schloß mit prächtigem Gestüt , Rasse¬
pferden . Auch er will sich in Baden -Baden an dem Rennen mit
einigen seiner Rennpferde beteiligen . Schon in München >agte
sagte er mir , daß er hier Lurchkommen und mich mitnehmen
wolle. Du begÄvilst, daß das von großer Wichtigkeit für mich
ist."

Er hatte immer schneller gesprochen, ohne sie anzusehen.
„Kein Wort davon ist wahr, " dachte Editha , die ihn viel

besser kannte, als er in seinem leichten Sinne ahnte . „Und
der Fürst ist hier ?" fragte sie langsam , „jedes Wort betonend.
,>Mit ihm hast Tu diesen Abend gespeist?"

„Mit wem sonst ?" entgegnete er , ärgerlich über das Ver¬
hör . „Ich sagte es ja schon."

„Und wann willst Du fort ?"
„Morgen in der Frühe . Der Fürst ist ein passionierter

Bergsteiger . Er schlug mir vor , über Len Fernpaß nach Imst zu
gehen. Tu weißt , das war schon lange mein Wunsch."

„Willst Du es Asien schreiben?" fragte sie anscheinend
gelassen, während ihr Herz in heftigen Schlägen pachte.

„Wenn Du es wünschest! Doch Du weißt ja , Alten spielt
gern den Cicerone , und wird gewiß zufrieden sein, Asta und Dich
während meiner Abwesenheit hier chaperonieren zu können.

„Nun , Tu mußt ja am besten wissen, wie. Du mit Deinem
Schwager stehst," sagte sie, sich erhebend.

„Wie , Du willst doch nicht schon zur Ruhe gehen bei diesem
schönen Mend ? Sonst pflegtest Du noch ein Stündchen mit mir
aus dem Balkon zu plaudern ?"

„Heute entschuldige mich. Ich bin noch müde von gestern,
und da ich morgen , wenn Du sehr früh aufstehst, wahrscheinlich
noch schlafen werde, sage ich Dir gleich heute Lebewohl."

Er sah sie ein wenig mißtrauisch an . „Du fragst ja gar nicht,
wann ich wieder komme?"

„In der Tat , ich vergaß . Willst Du lange bleiben ?"
„Ich denke, acht Tage . Halte Alten so lange hier . Sie dür¬

fen nicht fort , bis ich zurück bin ."
„Ich werde mein Möglichstes versuchen." Sie reichte ihm

die Hand , die eiskalt war . Er tat , als . merkte -er es nicht,
innerlich aber fühlte er sich doch beunruhigt . Er war nicht
sicher, ob sie ihm so -ganz geglaubt hatte . Wenn sie ihn bearg¬
wöhnte , ihm etwa- gar nach dem Fernpaß folgte ? „Torheit ",
schalt er sich dann aber , „Editha ist viel zu stolz, viel zu vornehm
zum Spionieren . Sie glaubt mir nicht, das ist sicher, und
wird mir , wenn ich zurückkehre, eine Zeit -lang ihr gewohntes,
kaltes , trauriges Gesicht zeigen, doch das wird auch alles sein."

Er trat auf den Balkon hinaus und blickte hinüber , dahin,
wo der durch die Helligkeit des elektrischen Lichtes sich auszeich-
itcicbe Bahnhof lag. Dort in dem kleinen versteckten Hotel da¬
neben, wo die Passanten , die Hochgebirg-touren unternehmen
wollten , zu nächtigen pflegten , weilte sie jetzt, die reizende Rand-
loss, die Herrscherin seines Herzens . Wie zufällig war er bei
ihrer Ankunst am Bahnhof gewesen, und als Frau von Bring-
yoff hatte sie sich ins Fremdenbuch eingezeichnet.. Sie waren sich
kühl und höflich wie zwei entfernte Bekannte , begegnet . Nie¬
mand konnte ahnen , in welchen 'Beziehungen sie zu einander
standen , niemand , selbst wenn er dort Aefshen, erkannt worden
wäre , würde ihm irgend etwas Verfängliches nachsagen kön-
en. Morgen erst auf der Straße nach dem Bader see wollten
sie sich treffen und dann —! Er lachte befriedigt vor sich hin . Es
wäre doch auch zu töricht gewesen, die schöne So -mmerszeit so
hingehen- zu lasten in dieser öden Einförmigkeit . Einige ver¬
gnügte Tage dazwischen in so reizender Gesellschaft — er.
empfand wirklich etwas mehr für die geniale Schauspielerin , als
sonst für Frauen , deren Gunst er besessen hatte — dann ließ es
sich aushalten . Alten freilich würde die Wahrheit ahnen : doch
daß er schwieg, dessen war Dietrich sicher.

Oben in ihrem Zimmer aber lag Editha mit weit-geöffneten
Augen auf ihrem Lager und starrte Lurch Las geöffnete Fenster
hinaus in die Nacht. War der Kelch endlich gssüllt bis zum
Uebershießen ? Sollte sie noch warten , ausharren , noch weiter
ohne Abwehr sich hintergehen lasten ? „£) Gott , gib mir Klar¬
heit," betete sie. Und während ihr Kops müde auf das Kissen
sank', durchzitterte krampfhaftes Schluchzen ihren Körper . „Ich
werde daran zu Grunde gehen, wenn ich nicht den Mut zur Tat
finde," klagte sie leise, „und um meines Kindes Willen muß ich
-leben!"

16. Kapitel.
Der Abend breitet sich über das feenreich-e B-erggelände , da-s

sich von den bayerischen Alpen zum oberen J -nntal hcra -bsenkt.
Die Sonne ist nahe dem Untergang und durchzieht das smarag -d.
grüne Wasser des waldumkränzten Sees am Fernstein mit röt¬
sich feurigen Streifen . Ein Sonnenblick trifft noch den wal¬
digen Felskegel , wo ans wogenden Tannenwipfe -ln die Ruine
Siamundburg mit ihren zerbröckelten Mauern hervorfchaut , «in
Bild der Vergänglichkeit aller Werke von Menschenhand . Ihr
gegenüber , wo die Schatten -schon dunkel sich breiten , und zwischen
zerklüftetem Felsgestein ein wilder Ber -gstrom mit aufspritzen-
dem Gischt zu Tale stürzt , erhebt sich- neben einem nen erbauten
Schlößchen in gothi-fch-em Stil mit rundem Turm und schmalen,
mit Butzenscheiben versehenen Fenstern eine zweite Ruine . Es
ist die Burg Fernstein , jetzt nur noch ein viereckiger, auf steilem
Fels sich erhebender , ruinenhafter Bau , mit zerbrochenen Fen¬
sterscheiben, durch die der Wind fährt , um innen den alten Sä¬
len und Gemächern , wo noch Reste von Malereien sich erhalten
haben , sein lustiges Spiel zu treiben . Ju der alten Burg,
wohnte einst ein eisenhartes Geschlecht, das den auf steiler Fahr¬
straße den Fernpaß überschreitenden WarenziMn den Zoll ab-



jiajm, che sie ihren Weg weiter zum Inn fortsehen konnten.
Dort unten am Fuße der trotzig von ihrem Fölsen herunter-

lchünenden Ruine Feldstein, wo der Weg sich zu der über den
Ausläufer des Sees führenden Brücke wendet, steht ein kleines
Wirtshcms: das Wirtshaus zum Fcrnstein. Die niedrigen Fen¬
ster sind zun: Teil gegen das Souuenlicht mit dichten Vorhängen
geschützt) denn es befinden sich darin einige mit allem Glanz
königlicher Herrlichkeit eingerichtete Gemächer. Hier rastete
König Ludwig 2., so oft er, durch die Schönheit der Gegend an.
gezogen, von Linderhof oder Schwanstein herüberkam, oft auch
zur Winterszeit in Bkoiidscheinnächten, wenn Berg und Wald
in schimmerndes Weih gehüllt waren. Dann jagte er in gold-
glänzendem, von feurigen Rosien gezogenem Schlitten daher von
dem eine elektrische Sonne weit in die Nacht strahlte, ein wahrer
Fürst aus denk Feenland, um, wie aus einer Tafel zu lesen ist,
v' e auf purpurner Decke in dem einstigen königlichen Schlafge¬
mach ausgestellt ist, in den niedrigen Zimmern des Wirtshauses
mit einem vertranten Freunde einige ungetrübte Stunden fro¬
hen Genusses zu verleben. Auch die Hand dessen, der dieses
ausgeschrieben hat zur Erinnerung an den edlen und unglück¬
lichen Monarchen, des Wirtes vom Fernstein, ist lange schon
erkaltet. Jetzt führte die Wirtin nnt einer jungen Tochter die
Wirtschaft weiter, die Königszimnier werden, gegen ein Ein¬
trittsgeld^ .vezeigt und mancher Wanderer kehrt zur Reisezeit
hier ein, um de-ir Zauber der Natur und der Erinnerung ver¬
eint auf fu-fr wirken jit. lassen. Andere machen auch nur Nast
für einige Stunden , mn von der kleinen hölzernen Veranda an
der Landstraße hinunter zu blicken auf den je nach der wechseln¬
den Beleuchtung seine Farben ändernden smaragdgrünen See
und aus die Siegniundburg mit den gran-diös übereinander sich
türmenden Bergriesen ringshcr , deren kahle Spitzen, abends in
feurige Glut getaucht, den letzten Gruß der Sonne ins Tal
senden. Auch die Post, die von Imst über den Fenpaß nach
Lermoos zu: bayerischen Grenze führt, kommt an diesem Gast-
Hause vorüber, und oft unterbrechen noch abends spät die
Klänge eines Posthorns oder Peitschenknall die heimliche Stille,
wenn späte Reisende in Extrapost oder gemieteten Wagen den
Pah hcrabkonnnen oder zu ihm hinaufsahren.

Ein Herr und seine Dame treten eben ans den K'lnigsge-
mächerm, die sie noch beim letzten Licht des Tages sich haben
zeigen lassen. Er in Tiroler Tracht mit Joppe , kurzen Bein¬
kleidern und keck ans das blonde, sorgfältig gescheitelte Haar
gesetztem Hut mit Spielhahnfedern, sie in elegantem Lodenko¬
stüm mit spitzem Tirvlerhütchen über einem ausfallend schönen,
wenn auch ein wenig kokett blitzendem Anlitz. In der Veranda
stehen ihre Bergstöcke, sie wollen noch weiter wandern bis Nas-
sereilh, wo besseres Nachtquartier in Aussicht steht, als in dem
einsamen Fernsteinwirtshaus , dessen primitive Einrichtung das
verwöhnte Paar von der Absicht, hier zu bleiben, abgeschreck!
hat. Er legt sich den Rucksack über den Rücken, und sie trägt
eine Rolle an einem um die schlanke Taille geschlungenen Ri
men. Lächelnd sehen sie sich in die Augen. Etwas Nebermü-
tiges leuchtet in ihrem Blick.

Der Herr zieht die Börse und zahlt dem hübschenW' üs-
töchterchen seine Zeche. Dabei faßt er sie unter das Kinn und
sagt ihr einige Worte, bei denen sie errötet. Dann nehmen
beide ihre Bergstöcke zur Hand und steigen die enge Trcgpe
hinunter , die. zur Straße führt . Ein Landauer, vom Imst
kommend, fährt eben über die Brücke und hält vor der Tür des
Wirtshauses. Die Insassen des Wagens, zwei Herren und
Hamen, verlangen nach einem erfrischenden Trunk. Die beiden
Wanderer bleiben stehen und treten in den Schatten des Hĉ !-
'$1 zurück, sie scheinen nicht gern gesehen werden zu wollen,
fiber zu spat, schon lüftet einer der rückwärts im Landauer
senden Herren den Hut, und ein hübscher Frauenkops beugt
T2>von: Vordersitz wie staunend vor. „Gott zum Gruß, Herr
"Vreon!"

Etwa ? erschrocken erwidert Dietrich den Gruß. Verbergen
Ms« nichts mehr. Er gibt seiner Gefährtin einen Wink und
ichreitet mvt ihr weiter die Straße hinunter. Ihm ist, als töne
tü : kurzes Luflachen ihm nach. Ein Finch drängt sich über
fbke Lippen. „Daß ich gerade diesem Ddenschcn hier begegnen
«rußtest

Sie lacht. „Schelten Sie ihn nicht, Dietrich. Graf Holm
gehörte einst zu meinen ergebensten Freunden."

„Einst? Das heißt, er hat sich einen Denkstein aus deni
Friedhof Ihres Herzens erworben"

„Und einen besonders ausgezeichneten—"
„Hoffentlich werden Sie mir einen nicht minder wertvollen

errichten, sobald Sie die Lust verspüren, einen anderen SUaven
in Ihren besonderen Dienst zu nehmen."

Sie schont ihn mit halb fragendem, halb unmutigem Blick
von der Serhr cm: „Sind Sie Ihres Dienstes schon müde?"

Er legt, statt zu antworten, den Arm um sie, sieht ihr heiß
in die durch das Dunkel ihm feurig entgegenleuchtenden Augen.
Dann seufzt er leicht ans.

„Die Begegnung hat Sie verstimmt, Dietrich, gestehen Sie
es," sagte sie nach einer Pause zu dem schweigend Weiterschrei¬
tenden.

»Ich gestehe es, ja ! Sie werden mir es nachempsinden. Ein
verheirateter Mann hat Rücksichten zu nehmen.

„Ich glaubte, Ihre Frau wäre sehr bequem. Wenigstens
sagte man es mir ."

„Sie war es, doch seit einiger Zeit . . ., aber brechen wir
davon ab. Es wäre töricht, uns diesen köstlichen Abend durch
nutzloses Grübeln zu verderben über Dinge, die nicht mehr zu
ändern find."

„Ich glaube übrigens," suchte seine Gefährtin ihn zu trö¬
sten, „Sie können ruhig sein. Graf Holm ist ja kein Neuling
in der Welt, er wird zu schweigen wissen."

„Kannten Sie die Leute, die mit ihm waren?" fragte Diel»
rich.

„Ich glaube ja. Kommerzienrat Winter mit Frau und
Schwägerin!"

„Teufel," stieß Dietrich nun stehen bleibend hervor. „Gerade
diese, es ist ein Verhängnis!"

„Ja so, jetzt fällt's mir ein. Die hübsche Hitler hat sich
mit Ihrem quasi Bruder , dem Dichter Müller -Rothenfels, ver¬
lobt."

„Kennen Sie ihn etwa auch?"
„Zu Befehl, hochmögender Herr Baron . Ich. habe das

Vergnügen, wie man so einen Herrn von der Feder zu kennen
pflegt. Es heißt, in der nächsten Saison wird ein Drama von
ihm zur Aufführug kommen, woraus man in allen literarischen
Kreisen gespannt ist, denn es gilt einen Kampf des siegreich die
Welt durchschreitenden Naturalismus mit dem von Müller-
Nothenfels mit Talent vertretenen Idealismus . Denn einer
unserer bedeutendstenmodernen Bühnendichter bereitet eben¬
falls eine neue dramatische Arbeit vor, mit der er zu gb' cher
Zeit vor das Publikum treten wird. Indessen stehen die Chan¬
cen für Müller -Rothenfels nicht schlecht. Er ist, wie Sie am
besten wissen werden, durch das famose Testament Ihres Vaters
zu einer interessanten Persönlichkeit geworden, und das kann
schwer in die Wage zu seinen Gunsten fallen. Dazu seine Ver¬
lobung mit der Tochter eines unserer Börsenbarone! Er weiß,
wie es scheint, trotz seiner Idealität alle Vorteile zu benutzen!"

„Sie gehen jetzt wohl schon zum Feinde über?" grollte er.
„Im Gegenteil! Ich bin ganz bereit, mit Ihnen einen

Bund gegen den Dichter Müller -Rothenfels zu schließen, der
mir durchaus unsympathisch ist, wenn auch aus anderen Grün¬
den als Ihnen ."

„Ah so, ich verstehe. Er huldigt Ihrer unvergleichlichen
Schönheit nicht, und das ist nicht allein ein Unrecht, sondern in
diesem Falle eine Dummheit. Denn nur in diesem Zeichen,"
er zog sie an sich und preßte einen heißen Kuß auf ihre Lippen,
„kann ein Dramatiker siegen. Habe ich recht oder unrecht?"

„Das wird erst der Erfolg kehren. Wie weit meine Kraft
reicht, kann ich heute noch nicht beurteilen. Aber ich werde
sie anwendcn und zwar gegen ihn, das verspreche ich Ihnen ." —

Unter den Insassen des Landauers, der jetzt langsam die
zum Fexnpaß steigende Straße hinauffuhr, war die Bewegung
von gleich aufregender Wirkung gewesen, wie bei dem nach Nas-
sevreith wandernden Paare . „Sie kennen meinen zukünftigen
Schwager, den Baron von Nothenfels aus Jrauenstein ?" fragte
Ellen mit einem ihr sehr gut stehenden mädchenhaften Erröten
den ihr gegenübersitzende)« Grafen Holm, mit dem sie schon in
Gastein, wo ihre Eltern die Kur gebraucht hatten, zusammen-
gewesen war, und der ihr seitdem wie ein Schatten folgte.
Schwager und Schwester, die nur kurze Zeit zum Besuch der
Eltern in Gastein geweilt hatten, befanden sich jetzt aus der
Reise nach Baden-Baden, wo der Kommerzienrat eine Villa
besaß. Kinder mit Lehrer und Gouvernante waren bereits
dort. Frau Hiller war mit ihrem Gatten noch über Bregenz
nach Heiden gefahren, welches Bad der stark an Asthma leiden¬
den Tome zur Kur verordnet worden war. Ellen jedoch hatte
es vorgez'ogen, dem langweiligen Badeleben in dem hochgesege-
nen Schweizer Kurort aus dem Wege zu gehen und lieber die
Geschwister nach dem viel amüsanteren Baden-Baden zu beglei¬
ten. Die Fahrt nach dem bayerischen Hochland war ein rasch
improvisierter Abstecher, zu dem man sich erst in Innsbruck, wo¬
hin man die Eltern geleitet, entschlossen hatte.

lFortsetznng folgt.!

Conrad8- Schiffer«Pho?og rapb Tauimsstr. 24?
Atelier für künstlerische Porträts, Vergrösseningen. 9938



Der Herr Kandidat.
Eine Berliner Geschichte aus dem 18. Jahrhundert

von Hedwig Lange.
(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

In diesem Augenblick kehrte der Geheimrat Nüßler,
welcher seit einer halben Stunde verschwunden gewesen,
auf den Festplatz zurück, ein heiteres Schmunzeln um
die Lippen, und gefolgt von der Förstersfrau , welche
eine riesige Bowle trug . Ihr Inhalt machte die ohne¬
hin lebhafte Stimmung in kurzem zu einer übermütig
fröhlichen. Ein unbeteiligt Dazukommender hätte über
dem summenden, schwirrenden Geräusch dieser vielstimmi¬
gen Unterhaltung , über diesem Durcheinander von Lachen
>und Schwatzen kein geordnetes Wort verstanden.

Der junge Kandidat des höheren Lehramtes Fried¬
rich Prätorius hatte sich einen Platz neben Sophie
Nüßler erobert ; als Freund ihres Hauses —; er war
der Sohn eines ehemaligen Studiengenossen des Ge¬
heimrats — durste er sich diese Freiheit wohl heraus-
Nehmen, und der ehemalige Lederhändler Walker' sah
mit Neid und Aerger, wie holdselig Sophie lächeln, wig
freundlich sie plaudern konnte, wenn sie wollte, ohne
daß er jedoch darum von ernstlicher Eifersucht geplagt
worden wäre. Der arme Schulmeister ohne Stellung
Und Einkommen, der Tintenklexer — mit dieser Be¬
zeichnung verband man in gewissen Kreisen eine ziem¬
lich verächtliche Bedeutung — tonnte doch für ihn, den
reichen Hofrat Walker, kein Nebenbuhler sein. Noch lebte
er in dem Wahn, daß Sophies Sprödigkeit ihm gegen¬
über lediglich Koketterie sei, womit sie die Liebe in ihm
zu immer größerer Glut anfachen wollte, um ihn nach¬
her um so gewisser unter ihre Herrschaft zu bekommen.
Aber warte nur , mein Täubchen, dachte er ingrim¬
mig, bist du erst meine Frau , so wollen wir dir den
Dünkel schon austreiben ! — Um seinen Aerger zu über-
käuben und sich anderweitig schadlos zu halten , trank
er große Mengen Wein und spielte den Galanten bei
seiner Nachbarin. Das war eine hübsche Witib in gesetz¬
teren Jahren , welche ihrem verstorbenen Manne , dem Se-
kretarius Genglhuber, den sie arg unter dem Pantoffel
gehabt haben sollte, gerne in Bälde einen würdigen
Nachfolger gegeben hätte ; als solcher erschien ihr der
reiche Walker wohl nicht ungeeignet, weshalb sie seinen
Aufmerksamkeiten viel Entgegenkommen bezeigte.

Bor dem allgemeinen Ausbruche nahm der Hvfrat
indessen noch einmal Gelegenheit, sich Sophie zu nähern.

„Wenn die Demoiselle es mir verstattet," sagte er
schmeichelnd, „werde ich mir morgen erlauben , mich nach
Ihrem werten Befinden zu erkundigen."

„Und nun meint der Herr, " erwiderte Sophie schnip¬
pisch, „ich werde sagen: sehr angenehm oder außerordent¬
lich verbunden ! Aber da kann er lange warten !"

Der Hofrat machte ein etwas verdutztes und be¬
leidigtes Gesicht.

„Die Demoiselle ist grausam ! Was habe ich Euch
getan, daß Ihr mich so schlecht behandelt ?"

„Warum verfolgt Ihr inich mit Euren Galanterien,
so Ihr doch endlich wissen solltet, daß sie mir eich
Gräuel sind?" > t

„Meine sentiments, Demoiselle Sophie . . ."
„Meine sentiments aber kennt der Herr allbereits

Und daran lasse Er sich genügen," unterbrach Sophie den
Hofrat unartig . „Adieu und mag Euch das Vergnügen
wohl bekommen!"

Mit diesen Worten, die dem also Abgefertigten
barer Hohn dünkten, stieg Sophie zu den harrenden
Eltern in den Wagen, x'

Diese hatten die Unterhaltung zwischen den beiden
Unruhig beobachtet; da sie ziemlich leise geführt worden,
hatten sie zwar kein Wort verstanden, aber aus den
Mienen hatten sie — und nicht mit Unrecht, —- geschlossen,
daß sie für den Freier kein besonderes günstiges Re¬
sultat gehabt.

„Was wollte der Hofrat von dir?" fragte sogleich
die Rätin , nachdem die Pferde kaum angezogen hatten.

„O , nichts besonderes! Er wird sich morgen er¬
kundigen, wie uns das Picknick bekommen ist," erwiderte
Sophie mit erkünstelter Gleichgültigkeit. Innerlich fühlte
sie sich höchlichst befriedigt, daß sie dem unwillkommenen
Freier eine so derbe, wohlverständliche Lektion hatte zu¬
teil werden lassen. „Das wird seine sentiments für eineWeile abcreküblt haben." dachte sie triumvbierend . in na

er doch die Witib freien, das ist eine passendere Frack
siir ihn als ich."

Auf der Rückfahrt durch den dunkelnden Tier¬
garten eröffuete der verliebte Hosrat , den der reichlich
genossene Wein geschwätzig gemacht hatte, dem Kandi¬
daten den Zustand seiner Seele . Ihm war nämlich ein
Gedanke gekommen, wie er das Herz seiner spröden
Angebeteten rühren könnte, und dazu brauchte er den
Gelehrten — den Tintenklexer — weshalb er ihn auch
in seinen Wagen genommen hatte. Er wollte die Ge¬
liebte andichten, und da er sich selber unvermögend fühlte,
Verse zu machen, den Kandidaten mit diesem delikaten
Aufträge betrauen . Es war für ihn ohne Zweifel —s
einige rührsame , nach allen Regeln btc  Metrik kunst¬
verständig zusammengeschmiedete Reime würden bei die¬
ser anspruchsvollen und verwöhnten Schönen besser zum
erwünschten Ziele führen als seine oftmals recht un¬
beholfene Prosa!

Wie gut, daß die Dunkelheit ihm das Gesicht des
Kandidaten verbarg , dem bei den vertraulichen Mit¬
teilungen des Ahnungslosen der Schalk aus den Augen
sprühte und um die Lippen zuckte, während er schein¬
bar ernsthaft ans seine Wünsche einging.

„Also ein Liebespoem will der Herr Hofrat ?"
„Ja , und mache Er es möglichst lang und recht

rührend . Auf den Preis soll es mir gar nicht an¬
kommen," erwiderte Walker, sich selbstbewußt auf die
Tasche klopfend.

„O !" machte der Kandidat bescheiden abwehrend;
und mehr wagte er nicht über die Lippen zu bringen,
denn er fürchtete alle Augenblicke loszuplatzen Das
Ansinnen war doch auch gar zu toll : er sollte für seine
heimliche Braut in eines anderen Rainen ein Liebes¬
gedicht machen, und zwar möglichst rührend , auf daß
es ja seinen Zweck nicht verfehle! Nur getrost, lieber
Walker, ich werde das ganz nach deinen Intentionen be¬
sorgen, dachte er schmunzelnd, du sollst zufrieden niit
mrr sein.

* . *

Fritz Prätorius hatte sich — von Sophie gedrängt
1-^ zu einem entscheidenden Schritte entschlossen . In
feierlichem Aufzuge war er eines Tages in dem Hanse
am Mühlendamm erschienen, um bei dem Vater der
Geliebten förmlich anzuhalten . Was er trotz aller sonsti¬
gen ihm innewohnenden Keckheit im geheimen befürchtet,
traf leider ein : der Geheimrat wies ihn ab. So schonend
er dies auch tat , so konnte er es sich doch nicht ver¬
sagen, dem Kandidaten zu verstehen zu geben, daß er
— Fritz nämlich — die Vertrauensstellung in seinem
Hanse mißbraucht habe, um das Herz des unerfahrenen,
jungen Dinges zu betören, und daß man es nicht un¬
gern sehen würde, wenn er in Zukunft nicht so häufig
als bisher hier erschiene. Er müsse doch einsehen, daß
er ihm auk seinen Antrag jetzt nur ein „Nein" erwidern
könne: doch da er ihm, dem Sohne des einstigen Stu-
diensrcundes, zu gut sei, als daß er cs über sich ge¬
winnen könne, ihm für alle Zukunft die Hoffnung ab¬
zuschneiden, wolle er ihm erlauben, wiederzukommenund
seine Werbung zu wiederholen, wenn er in der Lage sei,
der Geliebten eine Lebensstellung und ein standesge¬
mäßes Auskommen zu bieten. Bis dahin — dachte der
Rat etwas sophistisch— ist unser starrköpsiges Töchter¬
lein hoffentlich unter die Haube gebracht.

Der arme Kandidat stand mit den Gefühlen eines
begossenen Pudels vor ihm, das hübsche, sonst so keck
blickende Gesicht beschämt und verlegen znx Erde gekehrt.
Nun stotterte er etwas Unverständliches, im Begriff , sich
rückwärts zu konzentrieren.

Der Geheimrat, den die peinliche Lage des jungen
Mannes in der Seele dauerte , konnte es nicht über
sich gewinnen, ihn so ziehen zu lassen. Er eilte dem
Fortgehenden nach und legte ihm die Hände ans die
Schultern.

„Nicht so affligiert , junger Freund !" sagte er herz¬
lich. „Es tut mir — bei Gott ! — leid, daß ich Ihm
diesen Kummer zufügen muß ! Aber nicht wahr , Er
muß doch, einsehen , daß ich als Vater , der das Wohl
seines Kindes im Auge.hat , nicht anders kann?"

Fritz Prätorius drückte die bargebotene Hand —?
zu sprechen vermochte er in diesein Augenblicke nicht
— und schob sich eiligst durch die Tür , welche er daun
sachte hinter sich, ins Schloß drückte.



Ms tr  den Hausflur betrat , öffnete sich plötzlich die
Tür zu dem gegenüberliegenden Raum , Sophie steckte
ihr Köpfchen durch den Spalt und winkte dein Geliebten
hastig, einzutreteu . Sie hatte h-ier, von Neugierde und
Unruhe gefoltert , auf ihn gewartet. Nun las sie ihm
bereits vom Gesicht ab, daß er einen Korb davon-
fstetragen, und voller Betrübnis warf sie die Arme umeinen Hals.

^Mein armer Fritz ! Der Vater hat „nein" gesagt."
Der junge Mann nickte.
„Hab ich's dir nicht zuvor gesagt, Sophie ? Aber

du ließest ja nicht nach, mich zu bedrängen. Nun ist
alles aus , wir dürfen uns fürderhin nicht mehr sehen."

„Was sagst du, Fritz ?" rief Sophie erschrocken.
„Es ist, wie ich dir sage, Sophie . Dein Vater hat

chlr — wenn auch verblümt — zu verstehen gegeben, daß
meine Besuche hier im Hause nicht mehr gewünscht wer¬
den, alldieweilen ich meine sogenannte „Vertrauens¬
stellung" schändlich mißbraucht habe _ "

„Doch werden wir uns wie bisher an der Garten¬
mauer treffen," schaltete Sophie ein. „Und weiter ?"

„Ich darf nicht eher wiederkommen, als bis ich eine
Stelle mit einem angemessenen Einkommen aufzuweisen
habe. Darüber können wir aber leichtlich alle beide alt
und grau werden. Es sind leider viele da, die auf An¬
stellung warten , mehr als man ihrer bedarf. Meine Be¬
werbungen haben noch niemals Erfolg gehabt, da es
mir leider an hohen Protektoren fehlt, solche zu be¬
fürworten . So darf ich mir leine Hoffnungen machen,
in Bälde Berücksichtigung zu finden."

Er senkte traurig den Kopf; das frische Gesicht war
gänzlich verwandelt . ' ~ .

Sophie strich ihm tröstlich über die Wangen.
„Kopf hoch, Fritz ! Ich bleibe deine Braut , und

sollten wir wirklich alle beide alt und grau werden,
ehe wir uns heiraten können."

Er richtete sich an ihrer heiteren Entschlossenheit
sichtbar aus.

„Du 'gutes Kind !" sagte er gerührt . „So arg soll es
— will 's Gott ! — nicht werden; lieber will ich Person-,
lich zum Könige gehen, uni eine Anstellung von ihm
zu erbitten oder —> zu ertrotzen, wie es sich gerade
macht."

„Siehst du ,Fritz," sagte Sophie beifällig, „so gefällst
du mir wieder besser. Aber nun geh, damit man uns
nicht attrappieret , und bleib' unverzagt ! Morgen abend
auf dem bewußten Platz !"

Sie schob ihn sanft zum Zimmer hinaus , eilte
dann ans Fenster und warf dem Davongehenden, der;
sich mehrmals grüßend zurückwandte, Kußhände, nach.

In der sonst so friedfertigen kleinen Familie
herrschte tagelang unbehaglichste Stimniung . Sophie hatttz
nämlich den Kampf für ihre Liebe ausgenommen und
belagerte nun wechselweise Vater und Mutter mit Vor¬
stellungen und Bitten , um sie ihrem Kandidaten ge¬
neigt zu machen. Herr Nüßler , der Wohl fürchten mochte,
daß er schwach werden könnte, verwies sie schließlich an
die Mutter , erklärend, daß er alle Entscheidung in dieser
Angelegenheit in deren Hände lege, und daß ihm alles
recht sein solle, was sie beschließen werde. So zog er
sich diplomatisch aus der unangenehmen Affäre, alle Ver¬
antwortung seinem Ehegespons überlassend.

Die Frau Rätin aber, so nachgiebig und zärtlich sie
sonst auch immer war , in diesem Punkte blieb sie stand¬
haft ; sie wollte von keiner Verlobung mit dem Kan-!
didaten hören und blieb ihrer Vorliebe für den reichen
Walker getreu. Sophie sah endlich ein, daß aus den
ersten Sturm keine Festung zu nehmen ist, und ent¬
schloß sich, Waffenstillstand zu machen, um zu gelege¬
nerer Zeit den Kampf mit frischen Kräften aufzunehmen.
So kam wieder leidlicher Frieden ins Haus , um so
mehr, als die Mutter klugerweise in bezug auf den
Lederhändler zu keiner Entscheidung drängte . Inzwischen
sah sich Sophie fast allabendlich mit denc Geliebten
an der Gartenmauer und versicherte ihn ihrer un¬
wandelbaren Liebe und Treue.

Es war ein köstlicher Maienmorgen . Die Sonne
schien warm und golden in den Garten des Geheim¬
rats , und die Vögel machten in den Zweigen der
Bäume ein lustiges Frühkonzert . Sophie , die, Gemüse
putzend,. ,aus ihrem L.ieblingsplatze unter der KastanG

an der Hauswand saß, rneinte bei sich, daß die Welt doch
herrlich und köstlich sein könnte, wenn einsichtslose Eltern
ihr den Kandidaten nicht streitig machen würden.

(Fortsetzung solgt.)
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Partie Pr . 44.
Turnierpartie , gespielt zu Ostende ani 17. Mai 1807.

Weiß: M . T s chi g o r i n . Petersburg.
Schwarz: D. Janowski,  Paris.

Weiß.
1. k2—«4
2. Sbl —c3
3. Lfl —c4
4. d2—d3
Zu interessanten Verwick¬

lungen führt 4. Ddl —g4.
4. d7—d6
5. Lei —e3 Lc5 —bö
6. Sc3—d5 Sg8—f6
7. Le3 —g5
Das wiederholte Ziehen

derselben Figur vor voll¬
endeter Entwicklung ist nicht
empfehlenswert.

7. Lc8 —e6
8. Sd5Xf6 + g7Xfö
9. Lg5 —h4
Weiß sollte zuvor auf e6

Manschen.
9. Le6Xc4l

10. d3Xc4 Th8 —g8
11. Ddl —h5 Dd8 —e7
12. Sgl —e2 De7 —e6
Natürlich nicht Tg8Xg2

wegen 13. Lh4—g3 nebst
eventuell 14. Kel —fl.

13. Dh5Xh7
Weiß täte vielleicht besser,

mit 13. b2—b3 den Bc4

(13. Lb6 —a5 + 14.
Kel —fl .)

13. Sc6 —e7
14. I )h7—li5 Se7—gß
15. Lh4 —g3
Es drohte Tg8—h8.

15. De6Xc4
10. Se2—c3 Lb6 —a5
17. Dh5 —f3 La5Xc3+
18. b2Xc3 0—0—0 .
19. Df3 —d3 Dc4 —cö
20. 0—0—0
Die Rochade erweist sich

als verhängnisvoll.
20. . . . . Sg6 —e7
21. Tdl —d2 l )c6—a4
22. Kel —b2 d6—d5
23. Thl —dl

23. Thl —al (bl ) hätte das
Spiel noch hingehalten , aber
schwerlich gerettet. (23.
d5Xe4 nsw.)

23. Td8 —dO
24. e4Xd5 Td6 —b6+

Weiß gibt die Partie auf.
(Falls 25. Kb2 —al , so Tbß
—aß .)

Wiener Partie.
Schwarz . zu decken und ans die
s7—e5 lange Rochade zu verzichten.
Lf8—c5
Sb8—eß
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